
Zeitschrift: Neue Wege : Beiträge zu Religion und Sozialismus

Herausgeber: Vereinigung Freundinnen und Freunde der Neuen Wege

Band: 26 (1932)

Heft: 4

Rubrik: Rundschau : zur Chronik

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Jugend" in Genf zu Henderfon redeten, der dies gewiß gerne
vernahm: „Sollte die Konferenz keinen befriedigenden Erfolg erreichen,
fo find wir entfchloffen, die Abrüftung felbft in die Hand zu
nehmen." Diefes Wort darf freilich nicht auf die Jugend
eingeschränkt werden. Hocherfreulich find auch die Berichte über diefen
Kreuzzug aus Deutfchland und Frankreich. Befonders die Verfammlungen

von Frau Frida Perlen und Studienrat Waldus Neftler in
allen Gegenden Frankreichs muffen reine Triumphzüge des Friedens-
Evangeliums gewefen fein. Warmen Dank diefen heutigen
Kreuzrittern, die wirklich folche find.

Das Erwachen.
Der große, durchbrechende Stoß wird freilich erft kommen, wenn

das Erwachen noch Stärker geworden ift und Siegreich aus noch
größeren Tiefen bricht. Von der Laft des Todes, die noch auf den
Völkern liegt, zeugen die 1900 Selbftmorde, die Berlin allein im
letzten Jahre zählte, darunter fünf Kinder im Alter von fünf bis
zehn Jahren! Oder wieder der Raub des Kindes Lindbergh! Welche
diabolifchen Mächte! Wobei man freilich auf die Millionen
Proletarierkinder verweilen muß, die ohne Weltklage im Elend alle Jahre
leiblich und feelifch zugrunde gehen, an die Millionen von Kindern, die
der Krieg getötet hat (man darf auch an die hunderte von Kindern
denken, die eine mit vollem Bewußtfein der Sachlage geworfene
franzöfifche Fliegerbombe in Karlsruhe zerriffen hat) oder auch an
die, die man nicht zum Leben kommen läßt oder im Mutterleibe
tötet.

Dennoch — es geht mitten durch diefe Todeswelt eine Aufer-
ftehungsbewegung. Wir fehen die Not, und das ift fchon viel! —;
wir erkennen fie als Opfer der Götzenherrfchafi über unfere Welt
—• und das ift mehr! —; wir fchauen auch fchon das Wanken und
Stürzen diefer Götzen — und das ift noch mehr! —; wir können,
wenn wir Augen haben, fehen — und das ift das Größte! —, daß
Sie zu Stürzen beginnen vor dem Gott, der in Chriftus kommt.

14. April 1932. Leonhard Ragaz.

Rundfchau

Zur Chronik.
1. Zur Friedensbewegung. Der Verfaffer von „Im Welten nichts Neues",

Remarque (deffen Buch: „Der Weg zurück" noch beffer ift, als jenes andere), wird
in den nationaliftifchen Organen der Steuerflucht und fo fort angeklagt. Es ift
aber kein wahres Wort daran. Remarque hat fich, jeden Tag mit Tod bedroht,
vor Jahren Ichon nach der Schweiz begeben, ift in Ronco (Teffin) Bürger und
wohnt in Ascona. Die Verleumdung ift offenbar von Amtsftellen ausgegangen,
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etwas, das auch in der Schweiz im Kampfe gegen den Pazifismus nicht ver-
fchmäht wird.

Das Verbot des „Andern Deutfchland" (wegen einem Abdruck aus dem
„Echo de Paris") ill aufgehoben worden. Wie Sieht es mit der Maßregelung von
Heinz Hebers wegen einer Anfpielung auf das gefunde Altwerden der Generäle?
Das Begnadigungsgefuch des Leiters der „Weltbühne", Offietzky, ift von Hindenburg

abgelehnt worden. Hätte audi nicht geftellt werden follen. — Die Schweizerifche

Lehrerzeitung hat in der letzten Zeit in der Abrüftungsfadie fehr ent-
fchieden und erfreulich Stellung genommen und auch die Reden, die am Ab-
rüftungstag der Zürcher Jugend gehalten worden find, zum Teil gebracht. — Der
Arbeiter A. Rasmuffen fammelte ganz allein für die Abrüftungspetition der
Internationalen Frauenliga io ooo Unterfchriften. Dem gehörte der Nobelpreis,
viel eher als fo manchem Pfeudopazififten, der ihn fchon bekommen hat.

Kardinal Faulhaber in München hat in der Bafilika des hl. Bonifatius da-
felbft am 2. Februar 1932, bei Anlaß der Eröffnung der Abrüstungskonferenz,
eine Predigt gehalten, worin er wieder aufs unzweideutigfte jeden heutigen Krieg
verurteilt. (Die für die Friedenspropaganda unter den Katholiken befonders
wertvolle Predigt ill im Verlag der Scholle, Berlin-Weißenfee, Metzftraße 102,
als Flugblatt zu haben.)

2. Soziales. Nachgetragen fei ein großer Bierflreik in Berlin. Wenn der bloß
dauernd würde — überall! Daß auf den Reichsbankpräfidenten Dr. Luther zwei
Währungsfanatiker ein Attentat verübten, ift charakteriftifch für die religiöfe
Wut, in welche oft Anhänger folcher einfeitiger Bewegungen, die alles Heil der
Welt von einer technifchen oder hygienifchen Maßregel erwarten, verfallen.

In Karpathorußland (Tfchechoflovakei) haben Ludwig Renn und ein ameri-
kanifcher Gefinnungsgenoffe himmeltraurige Zuftande aufgedeckt.

3. Schweizerifches. Kantonsratswahlen in Bafelfladt ergaben einen Zuwachs
der „Radikalen" und der Sozialdemokraten und eine Starke Abnahme der „Liberalen"

und Kommuniften.
4. Kultur und Natur. Schwere Tornados (Wirbelftürme) in Nordamerika (mit

300 Toten), Erdbeben und große vulkanifche Ausbrüche in Argentinien und Chile.
Furchtbare Meerftürme, denen viele Schiffe und Menfchenleben zum Opfer fielen.
Im Repräfentantenhaus der U. S. A. ift ein Verfuch, die Prohibition dadurch zu
Stürzen, daß 2%prozentiges Bier wieder als legal erklärt wurde, mit 216 gegen
132 Stimmen abgelehnt worden, trotzdem die Neuerung dem Fiskus jährlich joo
Millionen Dollar eingetragen hätte!

5. Kirchlich-Religio)es. Daß Briand durch den Erzbifchof von Paris einge-
fegnet und kirchlich beerdigt worden ift, hat viele in Verwunderung verfetzt.
Aber Briand hat nie, wie Viviani, „die Sterne des Himmels auslöfchen" wollen
und das Gefetz über die Trennung von Kirche und Staat mit äußerster Loyalität
und Schonung durchgeführt. Wer weiß etwas genaueres über die Stellung diefes
Mannes zu den letzten Dingen? Jedenfalls war er, trotz aller Mängel und Sünden,

Chriftus näher, als die Maffe der „Frommen".
Henderfon, der andere große und echte Vorkämpfer der Friedensfache,

bekennt fich, wie einft WilSon, ausdrücklich zu Chriftus. Er läßt es fich nicht
nehmen, mitten in der MühSal Seiner gewaltigen und verantwortungsvollen
politischen Arbeit jeden Sonntag als Laienprediger die Kanzel zu befteigen.

Der große Kirchenlehrer des Mittelalters, Albertus Magnus (f 1280), deffen
noch größerer Schüler Thomas von Aquino ift, und der befonders Köln durch
fein Wirken verherrlichte, ift nun heilig gefprochen worden.

Wie die radikale Friedensbewegung in unteren Kirchen Fortfehritte macht,
zeigen u. a. die Februar- und Märznummer des „Gemeindeblattes der reformierten

Kirchgemeinden des Kantons Glarus". Es gehört oft viel Tapferkeit zu einer
folchen Haltung. (Bei diefer Gelegenheit fei berichtigt, daß das Abrüftungsmani-
feft des Sl.-galliSchen Kirchenrates nicht von Pfarrer Etter in Rorfchach, fondern
von Pfarrer Guterfohn, Profeffor an der Kantonsfchule in St. Gallen, Stammt.)

15. April.
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Die Friedensarmee. Ich habe das letztemal über die Friedensarmee nur ein
paar Sätze gefchrieben (an die fich jener fchlechte Kerl und feine Zeitungen
gehängt haben, die mein „Brief" charakterisiert), in der Abficht, darauf
zurückzukommen.

Der Plan geht von einigen der angefehenften englifchen Geiftlichen aus, von
denen A. Herbert Gray, H. R. L. Sheppard und Miß Maud Royden befonders
bekannt und beliebt find.1) Er bedeutet die Erfüllung eines notwendigen Postulates.
Viele von uns haben es während des Krieges ftark empfunden, daß wir es nicht bloß
bei Proteften, Dienstverweigerung, Friedensbemühungen aller Art follten bewenden

laffen, fondern daß wir irgendwie uns zwifchen die Kämpfenden werfen und
eine noch größere Gefahr als die Soldaten auf uns nehmen müßten. Der Zivildienst

war für diefes Poftulat natürlich nur eine ungenügende Erfüllung. Was
manche von uns abhielt, jenen Weg zu gehen, war der Gedanke, daß er ja prak-
tifch unmöglich fei, weil man uns fo weit gar nicht kommen ließe und das heutige
Schlachtfeld fidi überhaupt für ein folches Unternehmen nicht eigne, alfo ein
Schultheiß Wengi in diefem großen Maßftab heute undenkbar fei.

Diefes Bedenken möchte der neue Plan zerftreuen. Er rechnet mit einer
Armee, alfo mit Vielen, was natürlich der Sache fofort ein anderes Geficht gibt.
Und er rechnet mit Situationen, die eben doch eine folche Dazwifchenkunft
ermöglichten. Eine Situation diefer Art fchien den Initianten in Schanghai gegeben.
Und endlich fucht der Plan eine Verbindung mit dem Völkerbund. Denn die
Initianten wiffen, daß fie vorläufig die Mittel nicht beSäßen, um TauSende von
Menfchen etwa nach Oftafien zu bringen und dort für fie zu forgen.

An diefem Punkte (der mir noch nicht bekannt war, als ich jene Bemerkungen

fchrieb) fetzt meine Kritik ein. Ich kann nicht glauben, daß der Völkerbund
die Macht wäre, die ein folches Werkzeug richtig handhaben könnte und wollte.
Nein, die Sache muß auf fich Selber Stehen, auch wenn fie ganz klein anfangen
müßte.

Im übrigen ift es ein Irrtum, zu meinen, die Friedensarmee wäre bloß für
Oftafien beftimmt. Sie foli überall, auch bei uns, aufgeboten werden können.
Auch wenn Bürgerkrieg ausbräche. Und Sie will fich auch andern Aufgaben, die
mit dem Friedenskampf zufammenhängen, zur Verfügung Stellen und berührt
fich darin mit dem Zivildienst, wird mit ihm auch Verbindung fuchen muffen.

In diefem Sinne verftanden aber ift es in meinen Augen eine große Sache.
Sie fieht für den Bier- und Tintenphilifter lächerlich aus, das ift aber ein Zeichen
ihrer Wahrheit. Sie ift jedenfalls ein Symptom für jene wachfende Erhebung der
Völker gegen den Krieg, die allein ihm ein Ende bereiten wird. Sofort, beim
erften Auftauchen des Planes, meldeten fich in England 800 Menfchen; es find
inzwifchen gewiß taufende geworden. Gewiß fieht auch diefe Sache im Anfang
noch unbeftimmt aus, gibt es gegen fie praktifche Einwände auch ernfthafter
Menfchen. Aber bei welcher Sache ift es nicht fo?

Ich, der ich feit Jahrzehnten faft jede Woche ein neues Friedensprojekt vor
die Augen bekomme, bin gerade gegen folche Dinge fehr fkeptifch geworden.
Aber diefer Sache habe ich fofort freudig zugeftimmt. Jene berufsmächtigen
Verleumder fpüren wohl auch, daß es eine Gefahr für ihre Sache wäre, darum
verfuchen fie fie im Keime zu töten. Idi habe mich auch angemeldet, denn in
bewußtem GegenSatz zum Militär, das aus „guten Gründen" die jungen MenSchen

für die Schlachtbank einfängt, fchließt die Friedensarmee die jungen Leute
aus und nimmt nur ältere, die wiffen, um was es geht und die ihr Leben gern
einer edlen Sache opfern. Daß man das könne, wenn nicht ein Mafchinengewehr
im Rücken dem Heldentum nachhilft, glauben natürlich jene Anbeter des Ma-
fchinengewehrs nicht. Aber es gibt folche Menfchen, und ich bin ficher, daß Sie

x) Es ift nämlich in England noch nicht fo wie in der Schweiz, daß jeder
Gedanke, der fich über die Frofchperfpektive erhebt, als Verrücktheit oder
Schlechtigkeit erfcheint und ihre Träger als jeder Mißachtung wert.
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in Scharen der weißen Fahne zuströmen werden, wenn Sie einmal recht entfaltet
wird.

Ich felbft aber gehe, wohin man mich ruft, auch nadi Schanghai. Auch Gegner,

die noch einen letzten Reft anftändiger Gefinnung in fich tragen, könnten
wiffen, daß ich Schwereres als dies getan habe.

Internationaler Zivildienfl 1932. Das fchweizerifche Zivildienftkomitee hat
audi für diefes Jahr die Durchführung von ein bis zwei internationalen
Zivildiensten befchloffen. So ift ein Dienft im untern Aargau zur weitern Inftand-
Stellung von Schäden der letztjährigen Unwetterkatastrophe in Ausficht genommen
worden. Ferner will fich der Zivildienst auf Verlangen und foweit feine jetzigen
Mittel und fein Mannfchaftsbeftand es erlauben Gemeinden zur Verfügung ftellen
für Arbeiten von allgemeinem Intereffe, die aus finanziellen Gründen auf anderem

Wege nicht durchgeführt werden könnten. Er will fich auch bereit halten
zur Hilfeleistung bei größeren Naturkatastrophen im In- und Ausland. Anfragen
von Behörden betr. Organifation eines Zivildienstes find an das Sekretariat,
Beauregard, La Chaux-de-Fonds, zu richten.

Der internationale Zivildienst will durch diefe Hilfeleistung über alle
Landesgrenzen hinweg den Sinn für die Zufammengehörigkeit aller Völker ftärken und
fo mithelfen, Argwohn und Mißtrauen, die Wurzeln von Rüftungen und Kriegen,
zu mindern. Damit bekennt fich der Zivildienst zur pofitiven, aufbauenden
Friedensarbeit und hofft, daß einmal der Zivildienfl als Dienft an der Volks-
gemeinfchaft und — in großem Maßftab und auf internationalem Boden
durchgeführt — als Bürgfchaft des Friedens fich die Sympathie und Unterftützung der
großen Mehrheit unferes Volkes erringen werde.

In Anerkennung der praktifchen Leiftungen des Zivildienstes und in genauer
Kenntnis feiner Motive und Ablichten haben ihn eidgenöffifche und kantonale
Behörden bisher in großzügiger und verdankenswerter Weile unterftützt und auch
in der TatSadie, daß der Zivildienst aus den Kreifen radikaler Abrüftungsfreunde
hervorgegangen ift, keinen Grund zur Ablehnung einer Zufammenarbeit gefunden.
Das Zivildienftkomitee glaubt hierin eine Anerkennung der von ihm geübten
Loyalität erblicken zu dürfen und wird allen Mißdeutungen und Entstellungen
auch in Zukunft die praktifche Tat der Hilfeleistung entgegenstellen.

Das fchweiz. Zivildienftkomitee.

An den gewerbsmäßigen Verleumder der „Neuen Wege".
Du armer Tropf! Nachdem Du wieder einmal die „Neuen Wege" mit

der Lupe durchfucht haft, um etwas zu finden, woraus Du einen Schmähartikel

gegen mich fabrizieren könnteft, flößeft Du jetzt auf einmal auf
einen Brief an Dich. Ja, Du bid's! Im Auftrag der Mittelpreffe und wohl auch
bestimmter militärifcher Kreife durchftöberft Du jede Nummer der „Neuen Wege"
und wenn Du dann Deine Beute gefunden haft, dann lieferst Du fie Deinen
Auftraggebern ab und es geht ein Artikel durch den ganzen Teil der fchweizerifchen
Preffe, die gemein genug ift, fo etwas aufzunehmen. Laß Dir darüber dies fagen:

Es fällt mir nicht ein, trotzdem ich längft um Dein Gefchäft weiß, einen
einzigen Satz wegzulaffen, an den Du Dich hängen kannft. Ich will Dir Dein
Gewerbe nicht ftören. Aber das mußt Du doch wiffen: Du treibft ein Lumpengewerbe,

und nur ein Lump treibt ein Lumpengewerbe. Du treibft das Gewerbe
eines Diebes und Mörders: Denn Du Stiehllt, fo gut Du es kannft, die Ehre und
töteft, fo gut Du es kannft, den guten Namen eines Menfchen, deffen einzige
Sünde in Deinen Augen es ift, eine Ueberzeugung zu haben. Es fitzen viele im
Zuchthaus, die beffer find als Du.

Du bift ein Lump! Oder bill Du doch nicht ganz ein Lump? Haft Du
vielleicht einen Reft von Gewiffen? Du liefeil in den „Neuen Wegen" vieles, was
Dir nicht in den Kram paßt. Du liefeft religiöfe Betrachtungen, die ehrlich find
und denen felbft ein fo verkommener Kerl wie Du die Ehrlichkeit abmerken
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muß. Du erfährft von einem heißen Kampf um den Frieden, die Gerechtigkeit,
die Reinheit, um Gott und den Menfchen. Das alles liefeft Du und bift nachher
imftande, aus irgend einem aus dem Zufammenhang geriffenen, für Deine Zwecke
zurechtgemachten Sätzchen einen Schmäh- und Verleumdungsartikel zu machen.
Sage, haft Du kein Gewiffen? Fürchteft Du keinen Gott und keine fittliche
Weltordnung? Bift Du wirklich fo grundfchlecht? Haft Du keine Angft vor einem
Gericht, das Dich dafür eines Tages treffen könnte?

So hall Du neuerdings die paar Bemerkungen über die Friedensarmee für
Dein fauberes Handwerk geeignet gefunden. Du haft natürlich alles verSchwiegen,
was Deinen Lefern den Sinn diefer Sache klar machen könnte. Du haft den An-
fchein erregt, als ob das Beginnen der Menfchen, die diefe Sache an die Hand
genommen, bloß Komödie fei, als ob wir im Ernft uns natürlich drücken würden,
und haft den frommen Wunfeh ausgefprochen, daß die japanifchen Mafchinengewehre

die Aufgabe übernehmen möchten, die ihr nur zu gern felbft erfülltet,
wenn ihr dazu die Courage hättet!: Euch die „Schwärmer und Phantaften", d. h.
die Antimilitariften, vom Leibe zu fchaffen. Der Wunfeh war gerade fromm
genug, daß das Blatt der oftfehweizerifchen Katholiken, die „Oftfchweiz", ihn
abdruckte. Mit Recht bemerkt dazu die „Volksftimme" von St. Gallen, daß zu fo
etwas nur „Chriften" („Fromme") fähig feien. Die „Oftfchweiz", wie die andern
Schmutzblätter, die fo etwas bringen, und Du felbft, Du Lump, ihr zeigt damit
nur, daß euch alles, aber auch alles, was irgendwie der Welt des Guten und
Großen angehört, bloß lächerlich vorkommt, daß ihr aus eurer Frofchperfpektive
nur Sumpf verftehen könnt, daß ihr, die ihr euch gar noch Chriften nennt,
ganz ficher zu denen gehört hättet, die Chriftus getchmäht und gelästert haben.
Euer ganzer Militarismus kommt letzten Endes daher, daß ihr an nichts glauben
könnt, als an das Mafchinengewehr und dazu an den Geldfack und ähnliche
Götter.

Eure einzige Waffe ift die Verleumdung. Andere Waffen für die Verteidigung

eurer Sache habt ihr nicht. Ihr müßt verfuchen, eure Gegner irgendwie
perfönlich zu verunglimpfen. So haltet ihr es mit Cerefole, fo feit langem mit
mir, fo neuerdings mit Studienrat Neftler, fo felbft mit Gandhi. Ihr zeigt damit,
was für einer Sache ihr dienet. Wenn Du, mit all Deinen Gefinnungsgenoffen,
meinft, damit unfere Sache fchädigen, ja, vernichten zu können, fo zeigft Du auch,
daß Du ein grunddummer Kerl bift. Darum verzeihe ich Dir, bereue, eine Viertel-
Stunde auf diefen Brief verwendet zu haben, möchte aber doch Deinem dunkeln
Gehirn und Gewiffen und entarteten Herzen gern einen Lichtftrahl aus der Welt
des Guten wünfchen. Wäre das nicht mehr als die Fränklein, die Du durch
Verleumdung und Lüge gewinnft? Ueberlege es und Gott habe Erbarmen mit Dir.

Dein Lieferant und Freund Leonhard Ragaz.

Auch eine Hilfe für die deutfehe Not. Fräulein Anna Schmid, unfere Gefin-
nungsgenoffin und Freundin, in Lutzenberg (Appenzell) fchildert in einem „Ofter-
appell" genannten warmherzigen Aufruf die große Not, die in den „Neuen
Wegen" immer wieder dargeftellt wird. Sie möchte für ihre Perfon, ihrer ganzen
Art gemäß, denjenigen Weg der Hilfe gehen, den der folgende Abfchnitt ihres
Aufrufs befchreibt. Er fei unfern Lefern warm empfohlen. Fräulein Schmid hat
in einem der Liebe zu den Kindern gewidmeten Leben ihre befondere Berufung
zu einem folchen Werke bewiefen. Diefes Werk wird felbftverftändlich andere
Arten von Hilfe, die auch ihr befonderes Recht haben, nicht unnötig machen.

„Wir können nicht warten, bis die Verhältniffe fich geklärt haben. Wir
muffen jetzt gleich einfpringen, heute noch. Das Nächile, was wir tun wollen,
ift, daß wir ein Haus eröffnen für notleidende Kinder. Die Erwachfenen fchlagen
fich fchon eher durch. Aber die Kinder, die einft Helden fein follten, um die
Welt dem Verderben zu entreißen — wo follen fie ihren Heroismus hernehmen,
wenn Sie ihre ganze Jugendzeit unter dem fürchterlichsten moralifchen Druck
zubringen muffen, in einer Atmofphäre, die geladen ift von Gewitterfchwüle? Wir



wollen fie für einige Zeit herausreißen und verpflanzen in ein fröhliches, fonniges
Heim im Appenzellerland, immer wieder andere, damit recht viele erftarken
können. Wir haben ein fchönes, altes Appenzellerhaus in Ausficht, das fehr billig
zu kaufen wäre (ein gut erhaltenes Haus mit elf Zimmern und Nebenräumen
für Fr. 14 000.—, Anzahlung Fr. 2000.—). Es müßte allerlei daran verbeffert
werden, aber das kann man nach und nach machen.

Wer hilft mit, daß der Plan ausgeführt werden kann? Jede Hilfe ill
willkommen, auch Hausrat, Wälche, Kleider. Wer hilft zu einem Freiplatz? Es
können auch mehrere Menfchen fich verbinden, um einem Kinde einen Freiplatz
zu verfchaffen. Wir find auch froh um alte Trikotfachen, Strümpfe, Directoires,
Unterröcke etc., die man nicht mehr flicken kann. Wir verweben fie zu Bettvorlagen

und verkaufen diefe zu Gunften des Heimes. Es gibt viele Wege der Hilfe.
Meine kleinen Hausgenoffen haben mir verraten, was fie tun wollen und zum

Teil fchon tun, um den notleidenden Kindern zu helfen: Sie eden jede Woche
1—2 mal nur Suppe und Brot zu Mittag. Sie verzichten auf alle FleiSchSpeiSen.
Sie helfen weben. Sie trinken Malzkaffee ftatt teuren Bohnenkaffee. Im Sommer
wollen Sie nur Salat und Butterbrot eilen, damit man Kohlen und Gas fparen
kann. Sie wollen fogar im Walde leben und das Haus vermieten (womit ich bis
jetzt noch nicht einverftanden bin). Alles Geld aber, das fo erfpart wird, wollen
Sie für die Notleidenden geben. Sie Stellen fiegesfroh feft, daß Sie fchon 124
Franken, ein Bett, ein Kanapee und mehrere Kochtöpfe bereit haben."

Patenjchaft für deutfehe Kinder (Bureau de Parrainage) „Friede den Kindern".
Es trifft fich, daß mir gerade in dieSen Tagen die folgende Mitteilung zukam,
welche von einem ähnlichen Werke berichtet, wie es Frl. Schmid plant, nur daß
diefes zweite befonders auch im Dienfte der Völkerverföhnung, im befondern der
franzöfifch-deutfchen Verftändigung, Sieht.

„Die Gründung des „Bureau de Parrainage: Paix pour les Enfants"
rechtfertigt fich aus folgenden Erwägungen heraus:

Es handelt fich zunächft darum, deutfchen Kindern, die dem Elend, befonders
aber dem Hunger, preisgegeben find, vor dem Untergang zu retten. Zu gleicher
Zeit foli durch diefe Hilfeleistung verfucht werden, die beftehende Spannung
zwifchen tden benachbarten Völkern zu löfen: unter Umftänden kann eine folche
praktifche Hilfe eine große befreiende, verföhnende Wirkung ausloten.

Deutfchland hat fich feit dem Krieg nicht mehr erholt. Die Kriegsfchulden
und Reparationen, wirtfchaftliche und politifche Nöte haben feine Mittel
erfchöpft. Zurzeit Sieht es vor dem Nichts: Fünf Millionen Arbeitslofe, keine Ausficht

auf Befferung der Lage. Viele Kinder verelenden; Sie können kaum noch

genährt werden. In den Volksfchulen größerer Städte kommen bis zu 50 Prozent
der Schüler ungegeffen zur Schule. Die zerfetzten Kleider und Schuhe können
nicht mehr erfetzt werden. Die Zukunft ift nichts als Verzweiflung und
Hoffnungslosigkeit. Nur zu begreiflich ift es, wenn Partei- und Völkerhaß, diefe
Frucht des Elendes, von neuem Sein Haupt erhebt.

Eine ausgedehnte internationale Hilfsaktion wäre nötig, um dem deutfchen
Volk zu zeigen, daß es nicht mitleidslos dem Hungerelend preisgegeben fein foli.
Das „Bureau de Parrainage" ftellt einen befcheidenen, recht unzulänglichen Verfuch

zur Abhilfe dar. Es ift von einem Franzofen (L. Waftiaux) ins Leben
gerufen worden, und fchon mancher menfchlich denkende und fühlende Helfer hat
fich in Frankreich zur Mitarbeit gemeldet, als Pate oder Patin eines bedürftigen
deutfchen Kindes. Kriegsinvalide und Kriegswaifen erbitten Sich Patenkinder.
Sie verpflichten fich, demfelben monatlich etwas Geld zu fchicken, gelegentlich
auch ein Kleidungs- oder Wäfcheftück (nicht ganz neu wegen des Zolls), oder
gar einmal einen Leckerbiffen. Solche regelmäßige Sendungen der Paten find die
wertvollste Hilfe für jedes Patenkind.

Auch Belgier und Holländer beteiligen fich fchon an diefer Hilfsaktion.
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Es werden folche Kinder berücksichtigt, die von den deutfchen Hilfsorgani-
fationen für Arbeitslofe nichts mehr zu erwarten haben, weil deren Mittel zu
knapp find (Ausgesteuerte).

Wer kein Patenkind annehmen kann, mag hin und wieder eine Gabe an das
Bureau fenden. Ift es wenig, fo fei's docli von Herzen gern!

Das Bureau hat in Paris leine Zentralftelle (Mlle. M. Glangetas, 131, rue
Falguière, Paris i$e). Es ftellt durch Vermittlung von Adreffen deutfcher Kinder
die Verbindung her zwifchen Paten und Patenkindern und überfetzt nötigenfalls
auch die Korrefpondenz.

Eine Zweigftelle des „Bureau de Parrainage" befteht auch in Colmar.
(Leiterin: Mlle. Mathé, 42, rue Bartholdi.) Diefe Stelle vermittelt auf Anfragen gern
Adreffen und leitet Gaben weiter."

Für die deutfchen Arbeitslofen und die chinefifchen Hungernden find uns
weitere Gaben zugekommen. Im nächften Hefte foli wieder eine fpezifizierte
Angabe erfcheinen. Wir danken allen Gebern aufs herzlichste und hoffen, daß
die Not, die auch bei uns nun ihre Schatten wirft, vielen die deutfehe Not, die
noch fo viel größer ift, erft recht nahe bringe. Leonhard und Clara Ragaz.

Die Gemeinde der Abgefchiedenen. Charles Gide, der hoch in den Achtzigern,
aus einer wunderbaren Rüstigkeit des Geiftes und des Körpers heraus verdorbene
berühmte Nationalökonom und Pionier des Genoffenfchaftswefens, war auch einer
der älteften Führer des „fozialen Chriftentums", ein Kampfgenoffe und
Mitarbeiter von Elie Gounelle, Wilfred Monod und ihrem ganzen Kreis. Er gehört
alfo zu der edlen Schar derer, die das Soli Deo gloria der alten Hugenotten in
die heutige Welt hineintragen wollen, wo es gegen die Götzen diefer Welt:
Kapitalismus, Mammonismus, Militarismus, Nationalismus und fo fort geht. Die
ganze in der Furcht Gottes und im Vertrauen zu ihm begründete Unabhängigkeit
des Geiftes, die diefer edlen Raffe eignet, bewährte der Hochbetagte in der Art,
wie er als Franzofe die Schuldfrage behandelte. Eine gewiffe ironifche Art
verhinderte mich, den Mann lieb zu gewinnen, aber äußerfte Hochachtung hat er
reichlich verdient. — Und ein Graf Czernin, einer der großen Schuldigen an
der heutigen Weltnot — Gott fei ihm gnädig. Er verftand es wohl nicht beffer.
— Und wieder Philippo Turati, einer von den großen Führern des Sozialismus,
von Muffolini, feinem einftigen „Genoffen", ins Exil vertrieben und dort das
Auge fchließend, das den Tag der Freiheit nicht mehr fchaute — ein Mann, der
in entfeheidenden Stunden nicht kraftvoll zu handeln verftand, aber doch ein
großer Mann und wie viel größer als fein Befieger! — Und endlich Wilhelm
Oftwald, der große Gelehrte, der aber mehr fein wollte als bloß ein Gelehrter —
als ein Führer des Monismus und Apoftel der „Energie", einem Zeitirrtum
huldigend und doch groß, weil er auch darin eine lebendige Wahrheit zu vertreten
fuchte.
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Heimatwoche in Cafoja
Lenzerheide-See (Graubünden) 14.—21. Augufl 1932.

Wie fchon in frühern Jahren im Turbachtal, fo foli diesmal im Bündnerland

eine Heimatwoche veranftaltet werden, zu welcher alle an den Fragen der
Volksbildung Intereffierten herzlich eingeladen find.

Das aufgestellte Programm foli kein Starres fein, fondern der ganzen Ver-
andaltung als Rahmen dienen. Weiter wird auf rege Mitarbeit aller
Teilnehmer gehofft.
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Aber wenn man daraus den Schluß zieht, daß diefe auch nur im allergeringsten
durch Beziehungen zu Rußland oder überhaupt zum Kommunismus beeinflußt
werde, So ift das eine grobe Unwahrheit. Die Mehrheit der Liga neigt überhaupt
mehr zu einer vorfichtigen und faft konfervativen Haltung als zu einem revolutionären

Radikalismus, und zwar gerade die angelSächfifchen Frauen. Wenn man
aber der Liga immer wieder vorwirft (das ift auch fo ein Ladenhüter!), fie habe
noch nie gegen Rußland hin protestiert, So ift auch das ein ganz nichtiges Argument.
Denn die Liga hat Sich feit langem immer mehr auf den direkten Kampf gegen
den Krieg konzentriert und folcile Protefte überhaupt unterlaffen. Uebrigens wird
gegen Rußland genug protestiert!

Summa: Nur der Wille zur Verleumdung oder die armfeligfte Philifterborniert-
heit kann gegen die Liga mit folchen Waffen aufrücken. Sollte nicht doch bald
jeder halbwegs gefcheite und anftändige Menfch fich fchämen, eine Sache oder einen
Menfchen dadurch fchlecht machen zu wollen, daß man vor ihrem Bilde den Bol-
fchewiki-Popanz hin und her fchwenkt? Das entehrt eigentlich nur die, welche das

tun. Was aber das „Journal de Genève" anbelangt, fo hoffe ich, daß wenigftens
die Rücklicht auf feinen internationalen Ruf ihm künftig folche armfelige Praktiken
verbieten werde, und daß die wirklich Vornehmen unter feinen Leitern und Lefern
Sie aus geiftigem Reinlichkeitsbedürfnis nicht mehr dulden. Was die andern
Mitarbeiter betrifft, fo wird vielleicht der Vorwurf der Unanständigkeit keinen
Eindruck auf fie machen, vielleicht aber der der Dummheit.

Bern. Zufammenkunft Donnerstag, 19. Mai, 20 Uhr, im Daheim. Bericht über
die Religiös-fozialiftifche Konferenz im Bad Boll vom 28. März bis 2. April,
erstattet von M. Lanz. Nachher Ausfprache. Die Lefer der „Neuen Wege" find
herzlich eingeladen, an diefer Zufammenkunft teilzunehmen.

Aarau. Zufammenkunft der „Aufbau"- und „Neue Wege"-Gruppe Sonntag,
den 12. Juni, nachmittags ax/2 Uhr, im alkoholfreien Restaurant „Helvetia". Ge-
noffe Oberrichter Baumann wird fprechen über: „Was ift Recht?"

Gefinnungsfreunde erfcheint recht zahlreich zu diefer Zufammenkunft.
Der Ausfchuß.

Arbeitslofenhilfe. Wir verdanken herzlich die folgenden, feit Mitte März bei
uns eingegangenen Gaben: Von F. W. in F. Fr. 50.— ; C. L. in T. 9.10; Sek.-
Schulklaffe Laubeck, Bern 20.— ; P. A. in Oe. 8.— ; Ungen. in M. 20.— ; M. C.-S.
in G. 5.— ; Ungen. in Z. 42.90; E. P. in Z. 35.50; A. St. in W. 50.— ; von
verfchiedenen Gebern, zum Andenken an Karl Wartenweiler, übermittelt durch F. W.
in F. 100.—; P. und M. F. in Z. 200.—. Total: Fr. 540.50.

Für die Hungernden in China haben wir mit warmem Danke erhalten: Von
F. W. in F. Fr. 50.— ; aus Nachlaß A. B. in T. 250.— ; von A. G. B. in Z. 100.— ;
E. T. in H. 20.— ; A. P.-F. in M. 10.— ; O. W. in B. 100.— ; M. A. in F. 50.—.
Zulammen: Fr. 580.—.

Berichtigung. Im Aprilheft ift Folgendes zu berichtigen: S. 174, Z. 15 von
oben muß es heißen: der (ftatt „auf dem"); Z. 23 von oben find (ftatt „ift");
S. 174, Z. 8 von unten diefen (ftatt „diefem"); S. 182, Z. 7 von oben Fimmen
(ftatt „Finnen"). Auf S. 183 gehört der Abfchnitt: „Ein weißer Rabe etc." zu
„Dabei fafelt man etc." und S. 185 der Abfchnitt „Kardinal Faulhaber etc." an
den Schluß der Chronik.
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Mütterwoche.
Die diesjährige Mütterwoche von „Arbeit und Bildung" findet vom 19.—25.

Juni in Benzenrüti oberhalb Heiden ftatt.
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